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I Diele Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
(ab, ontag s. — Pränumer ations-Preis für 
eimiſche 2 r — Auswärtige zahlen bei den 
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Redaktion und Expedition Zäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und loſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 
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ho, Für den Monat September werden wir ein ein- 
Ei n@lliches Abonnement aufdie „Thorner Zei- 


m 95 eröffnen, aum Preise von 0,68 Mark für hiesige 


‚84 Mark für auswärtige Abonnenten. 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Die Reichstagswahlen im Elſaß. 
Eis Die Hoffnungen, zu welchen die elſaß lotbringiſchen Reichs- 
II bablen des Jahres 1877 zu berechtigen ſchienen, haben ſich 
er nicht erfüllt. Damals war es derjenigen Parthei, die ſich 
den Boden gegebener Thatſachen zu ſtellen gewillt war und 
N der harten Nothwendigkeit weichend, ehrlichen Anſchluß an 
ulchland zu ſuchen begann, ohne ſonderliche Anſtrengungen ge⸗ 
„en, den dritten Theil der reichsländiſchen Wahlſitze zu gewin⸗ 
8 Der freundliche Empfang, welchen die Bevölkerung im Mai 
As dem Kaiſer bereitete, hatte darauf ſchließen laſſen, daß ein 
Id bgreifender Umſchwung in der politiſchen Stimmung zu Gunſten 
f Kiyı lands ſich vollziehe. Für Denjenigen indeß, der engere 
SUNG wit der Bevölkerung hatte und die zu Tage tretenden 


Va ome gehörig zu würdigen verſtand, wurde es im Laufe des 
s 1878 klar, daß höchſt wahrſcheinlich ein kleiner Rückſchlag 
(ten würde. Schon die Wahlen zum Landesausſchuß, bei wel⸗ 
kn. die ausgeſprochen deutſchfreundlichen Mitglieder, wie Pros 
25 Duclout, nicht wieder gewählt wurden, ließen dies befürchten. 
n, Es find verſchiedene Kräfte thätig geweſen, um dem Ver⸗ 
ang Dungeprogef mit Deutſchland vor der Hand Einhalt zu thun. 
ih bit machte ſich der Druck, welcher von Frankreich aus fort» 
\ nd auf die verloren gegangenen Provinzen ausgeübt wird, 
uud e im letzten Jahre, ſeitdem die Republik definitiv begründet 
Ii die Ordnung geſichert erſcheint, im erhöhten Maße geltend. 
tn. debildeten und in der Politik den Ton angebenden Elſaß⸗Loth⸗ 
det geriren ſich gern als Republikaner und daher waren ihre 
SM pathien wieder um jo mehr Frankreich zugeneigt, als fie dieſen 
nat ſich eines großen materiellen Wohlſtandes erfreuen ſahen 
ir auf der anderen Seite die einheimiſche Induſtrie immer mehr 

wärts ging. Die zahlreichen Fabrikarbeiter wünſchten ſehnlichſt 
enten Zeiten vor dem Kriege zurück, wo ihr Verdienſt ein bei⸗ 
nude doppelt fo großer geweſen war. Halb Elſaß⸗Lothringen war 
de Parig zur Ausſtellung gepilgert und hatte mit eigenen Augen 
uh dlänzende Machtentfaltung Frankreichs geſehen. Die Hoffnung, 
in eſes bald wieder im Stande fein werde, die verlorenen Pro» 
lie zurückzuerobern, war geſtiegen. Dazu kamen die unerquick⸗ 

1 hun inneren Verhältniſſe Deutſchlands. Die beigen Attentate 
man. die Gefahren ſehen laſſen, mit denen der dentſche Staat 

N un die Umſturzparthei bedroht war. Andererſeits fürchtete man 
N mehr als eine Reaction, welche die ſchwererworbenen frei⸗ 

ö | lichen Etrungenſchaften in Frage ſtellte. Bei dieſer Stimmung 

es dem katholiſchen Klerus nicht ſchwer, die große Maſſe der 
behler mit deutſchfeindlichen Stimmzetteln zu den Urnen zu trei⸗ 

I. Dies geſchab mit fanatiſchem Eifer. Noch kurz vor den 

I len war ein Cirkulor an die Pfarrer ergangen, worin ihnen 
| APeiligften Pflicht gemacht wurde, den gottloſen proteſtantiſchen 
I ſerſtaat auf alle mögliche Weiſe zu bekämpfen. 
n Unter dieſen Umſtänden konnte es nicht allzu ſehr überraſchen, 
nich die ſeit den letzten Reichstagswablen gehegten Hoffnungen ſich 
01 erfüllten. Man darf aber die Sachlage auf der andern Seite 
hi t schlimmer darſtellen, als fie wirklich iſt. Stellt man aller⸗ 
50 8 die ſtraßburger Wahl in den Vordergrund und will man 
An der Stimmung in der Hauptſtadt auf die Stimmung im gan; 
N Lande ſchließen, ſo wäre freilich ein erheblicher Rückſchritt zu 
ſtatiren. Allein damit geht man zu weit. Denn einmal hat 
LM bisher Straßburg noch lange nicht den maßgebenden Einfluß 
Ir Landes hauptſtadt erworben und ſodann darf man nicht über⸗ 
0 05 daß eine ſehr erhebliche Anzahl eingewanderter Altdeutſcher 
benden Proteſtcandidaten Kable geftimmt haben, und zwar in der 
find politiſche Einſicht verrathenden Abſicht, die Regierung zu 
Ion Politik größerer Strenge zu veranlaffen. Sieht man 5 
in Straßburg ab, fo muß behauptet werden, daß die Erfolge 
lb autonomiſtiſchen Parthei, welche allein die deutſchfreundlichen 
5 richtiger ausgedrückt die nicht deutſchfeindlichen Elemente um⸗ 
hy ſich gegen früher nicht ungünftiger geftaltet haben. Zunächſt 
ber s ihr gelungen, drei Sitze, welche fie früher inne hatte, wle⸗ 
dir du gewinnen, und in einem Wahlkreiſe (Weißendurg⸗ Hagenau) 
dae dr der Sieg ſicher geweſen, wenn ſie einen eigenen Candi⸗ 
| kay Aufgeftellt hätte. Sodann aber ift es als ein ſehr bebeu- 
welch rfolg anzuſehen, daß es ihr gelungen iſt, in Lothringen, 
h des bisher nur verbifjene Proteſtler gewählt hatte, feſten Fuß 
ty offen. Es ſteht ſomit feft, daß die von den Autonomiſten 

J el delenen Grundſätze wie bisher in fünf Wahlkreiſen, einem Drit- 
leres Landes, vertreten werden. In jo fern alſo kann man von 

ß Einbuße welche die Autonomiſten erlitten haben ſollen, nicht 
bei N ſprechen, und wenn es auch tief beklagenswerth iſt, daß der 
dunn n Reichstaze in hohem Anſehen ſtehende Autonomiſt Berg⸗ 
* nicht wieder gewählt iſt, ſo wird dieſer Verluſt nicht ſowohl 

N ittonomiſtiſchen Parthei als vielmehr dem ganzen Lande zum 

eil gereichen. 


aluntas aber die Ausſichten der Autonomiſten für die Zukunft 
hte, ſo haben ſich dieſelben gegen früher außerordentlich ge⸗ 
N ait „Das beweiſt unwiderleglich den Umſtand, daß in vielen 
aagteiſen, in denen ſelbſt im Jahre 1877 noch gar nicht daran 
1 de worden war, eigene autonomiſtiſche Candidaten aufgeſtellt 

n find, welche troß der ſchlecht vorbereiteten und kaum nen⸗ 
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nenswerthen Wahlagitation gleich beim erſten Male ſehr anſehn— 
liche Minderheiten auf ſich vereinigten. Während z. B. im Wahl⸗ 
kreiſe Gebweiler im Jahre 1877 den 8577 klerikalen Stimmen 
nur 687 zerſplitterte gegenüber ſtanden, brachte es dies mal der 
klerikale Candidat Gerber nur auf 7157 Stimmen, während auf 
feinen autonomiſtiſchen Gegner deren 2731 fielen. In Ultkirch— 
Thann wurde der ultramontane Winterer 1877 mit 18,733 gegen 
170 Stimmen diesmal mit nur 16,144 gegen 2252 gewählt, 
welche letzteren auf den Autonomiſten fielen. In Rappoltsweiler 
erhielt der Pfarrer Simonis 1877 6197, 1878 dagegen nur 5273 
Stimmen, denen 473 bezw. 2797 autonomiſtiſche Stimmen gegen⸗ 
überſtanden. Selbſt in Mülhauſen vereinigte der daſelbſt allmäch⸗ 
tige Großfabrikam Dollfuß diesmal nur 12,700 Stimmen — ger 
gen 15,421 im Jahre 1877 — auf ſich, während fein autonomi⸗ 
ſtiſcher Gegner es auf 2730 brachte. 

Bringt man ferner in Anrechnung, daß in einem Wahlkreise 
ein deutſcher Verwaltungsbeamter beinahe die Hälfte und in drei 
anderen Wahlbezirken ebenfalls deutſche Beamte durchſchnittlich na⸗ 
hezu ein Drittel der abgegebenen Stimmen erhalten, ſo läßt ſich 
ſchwerlich behaupten, daß die Wahlen einen Rückſchritt doeumen⸗ 
tirt haben. Daher wird ſich die Regierung nicht ohne Weiteres 
zu jener Politik des Säbelregiments geneigt finden laſſen, zu wel⸗ 
cher die deutſchen Heißſporne fie ſo gern drängen mörten. Dieſe 
Patrioten vermögen ſich nicht in die Stimmung der Elſaß-Lothrin⸗ 
ger hineinzuverſetzen, welche noch vor 8 Jahren gute Franzoſen 
waren. Die Nationalität kann nicht aufgezwungen, ſie muß all⸗ 
mählich anerzogen werden. Auch wir verlangen, daß die Regierung 
nicht mit ſich ſpielen läßt und da mit aller Energie auftritt, wo 
man ſich beikommen läßt, den status quo in Frage zu ſtellen. Im 
Großen und Ganzen hat die Regierung bisher das richtige 
Maß eingehalten. Das verſtebt ſich freilich mit Rückſicht auf den 
Ausfall der Wahlen von ſelbſt, daß zunächſt ein Stillſtand in der 
politiſchen und verfaſſungsrechtlichen Entwicklung des Landes ein⸗ 
tritt, daß insbeſondere mit weiteren Zugeſtändniſſen an die Selbſt⸗ 
verwaltung des Landes vorläufig inne gehalten wird. Erſt die 
nächſten Wahlen werden zeigen, ob die Elſaß⸗Lothringer die geger 
benen Thatſachen ſo weit zu würdigen wiſſen, daß man ihnen ohne 
Gefährdung der deutſchen Intereſſen denjenigen Antheil am Staats- 
leben geben kann, deſſen die übrigen deutſchen Volksſtämme ſich er⸗ 
freuen. Wir ſind feſt überzeugt, daß die bis jetzt befolgte Regie⸗ 
rungspolitik, wenn auch langſam, jo doch ſicher zu dem erſtrebten 
Ziele führen wird. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 24. Auguſt. 
Die Wilhelmsſpende hat in Baiern einen Geſammtertrag von 
124,000 A geliefert. 


Fürſt Bismarck iſt vom Kammergericht auf den 4. Oktober 
d. J. als Zeuge in der bekannten Prozeß-Angelegenheit des Frhrn. 
v. Loe vorgeladen worden. 


Mit Rückſicht auf die Beurlaubung mehrerer Staatsminiſter 
iſt die Frage aufgeworfen worden, welche hohe Staatsbeamte bei 
den Vermäblungsfeierlichkeiten den Fackeltanz aufführen werden. 
Nach der Tradition werden, wo die aktiven Staatsminiſter behin— 
dert ſind, theils die inaktiven, theils Generale mit dem Titel 
„Excellenz“ berufen um an der Zeremonie Theil zu nehmen. 
Bei der am 24. d. Mts. ſtattfindenden Verwählung werden (fo 
berichtet die „Poſt“, folgende active Staatsminiſtec zugegen fein: 
Graf zu Stolberg, Graf zu Eulenburg, Maybach, Hobrecht, von 
Kameke, v. Stoſch, Hofmann. Da der Tanz aber von 12 Perſo⸗ 
nen ausgeführt wird, während nur ſieben active Stabtsminiſter 
zugegen ſind, ſo vermuthet man, daß zur Theilnahme noch die 
Staatsminiſter v Patow, Otto v. Manteuffel, Dr. Achenbach und 
zwei Generale befohlen werden Werden die ſich freuen! 


Nachdem der Wahlkampf beendet, iſt es wohl an der Zeit 
einer Sache, die ſich vor dem Beginn der Wahlen abgeſpielt, Er⸗ 
wähnung zu thun. Die Schupzöllner in Deutſchland hatten alle 
Hebel in Bewegung gelegt, um Candidaten ihrer wirthſchaftlichen 
Richtung in den Reichstag zu bringen; wiewohl ſie in einer ge⸗ 
meinſamen Berathung erklärt, das fie keinen fpecifiih ſchutzzöllne⸗ 
riſchen Candidaten aufſtellen, ſondern nur demjenigen den Vorzug 
geben würden, der für ihre Intentionen Propaganda mache, jo 
wurde doch die Agitation aufs Lebhafteſte betrieben. Wir können 
poſitiv und zuverläſſig melden, daß vor den Reichstagswahlen 2 
nahmhafte erſte Bankinſtitute, die vermöge ihrer Mitbeherr⸗ 
ſchung des europäiſchen Geldmarktes auch eine gewiſſe politiſche 
Rolle ſpielen, in Verbindung mit hervorragenden Indu⸗ 
ſtriellen eine Proſetiptionsliſte entwarfen, auf welcher ſich 57 Na; 
men von den dem aufgelöſten Reichstage angehörigen Mitgliedern 
befanden, welche ſich dort gegen eine Schutzzollpolitik aus geſprochen 
und erklärt hatten. Durch ein von hier an die auswärtigen ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Verbindungen abgeſandtes Cireular wurde empfohlen, 
mit allen Mitteln und jedweder Agitation dahin zu wirken, daß 
keiner von den auf der Proſeriptionsliſte ſtehenden 57 Freihänd⸗ 
lern, wieder in den Reichstag gewählt werde. An der Spitze die⸗ 
ſer Proſeriptionsliſte befanden ſich die Namen Bamberger und 
Braun, auch der Name des Fürſten zu Carolath war in der Liſte 
zu ſehen. Das berliner Comité der Schutzzollparthei, welches die⸗ 
ſen großen Coup im Schilde führte, mußte es jedoch erleben, daß 
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einer der nahmhafteſten Großinduſtriellen Baferns und einer der 
Führer der dortigen Schutzzollparthei erklärte, er könne ſich zu je⸗ 
nem Schritte nicht verfteben; er prüfe zuerſt einen Candidaten 
nach feiner politiſchen Farbe, ſei derſelbe liberal geſinnt, jo wähle 
er denſelben, ſei er in 2. Linie Schutzzoͤllner, um deſto lieber werde 
er denſelben in den Reichstag depulirt wiſſen. Die Schutzzöllner 
mögen jagen, was fie wollen, fie haben nicht unbedeutende Sum⸗ 
men hergegeben, um die ihnen verhaßten Freihändler aus dem 
Reichstage zu entfernen: man bedenke nur, welche Anſtrengungen 
gemacht wurden, um im Kreiſe Hagen Hrn, Bueck gegen Eugen 
Richter durchzubringen. Und was haben die Hrn. Schutzzoͤllner 
erreicht? Die meiſten der auf der Proſeriptionsliſte ſtehenden 57 
freihändleriſchen Abgeordneten ſind wiedergewählt worden, während 
die Schutzzöllner ihre eigentlichen neuen Candidaten nur durchge- 
ſetzt haben in Zittau, Dr. Rentzſch, in Löbau, Fabrikant Grätzner 
Gegen Frühauf) in Siegen der Commerzienrath Kreutz. Quel 
bruit pour une omelelte! 


Für ſocialdemokratiſche Kandidaten find bei der Reichstags⸗ 
wahl vom 30. Juli nach der eigenen Angabe der Parthei faſt 
10 pCt. Stimmen weniger abgegeben worden als am 10. Januar 
1877. Daß es an jenem früheren Tage gegolten hätte, die äußere 
Macht der Bewegung zu conſtatiren, diesmal dagegen ihre innere 
Feſtigkeit, iſt, wie wir ſchon einmal hier hervorhoben, nur beſchö⸗ 
nigende Redensart. Wenn die eigentliche Wahlagitation auf eine 
geringere Zahl von Wahlkreiſen beſchränkt wurde, ſo war daran 
die Beſchränktheit der zu Gebote ſtehenden Mittel und wahrſchein⸗ 
lich auch die damalige gedrückte Stimmung der Führer ſchuld; 
auch hat es das Mitabſtimmen in allen Wahlbezirken, wo es über⸗ 
haupt mehr als ganz vereinzelte Socialdemokraten gab, nicht ver⸗ 
hindert. Es ſteht demnach feſt, daß die Menge der ſocialdemokra⸗ 
tiſch abſtimmenden Wähler in den letzten andertbalb Jahren nicht 
ganz unbeträchtlich zurückgegangen iſt. Und zwar iſt dies im Ein⸗ 
zelnen grade dort erfolgt, wo die übrigen Theile der Bevölkerung 
ſich mehr oder minder einig und ausdrücklich gegen das Umſich⸗ 
greifen dieſer entnervenden Wühlerei zu ammengeſchaart haben, 
während anderswo eher Zunahme zu bemerken war, am aufällig⸗ 
ſten in Berlin und Breslau. Es bedarf alſo offenbar geſchloſſenen 
planmäßigen Entgegenwirkens, aber auch nur eines ſolchen, um 
überall den Fortgang des Uebels aufzuhalten. Wo man ſorglos 
und fahrläſſig iſt, wächſt es einem über den Kopf. Wo man auf 
ſeiner Hut iſt, dagegen anarbeitet und kämpft, ſchrumpft es zu⸗ 
ſehens ein. Auch dieſer Erfolg gelingt nur überlegter unermüd» 
licher Thätigkeit. Gleich phyſiſchen Epidemien, wie z. B. der 
Cholera, befällt die Geiſtesſeuche ſocialiſtiſcher Phantaſtik nicht alle 
Orte und Gegenden, ſondern läßt Diejenigen, welche ihr gar keine 
Dispoſition entgenbringen, mitten in den ringsum angerichteten 
Verheerungen unangetaſtet: auch dort aber wo ſie wüthet, hauſt 
ſie eben nur ſo lange, bis die vorhandene Empfänglichkeit früher 
oder ſpäter erſchöpft iſt. Dieſem Punkte ſcheint fie ziemlich nahe 
gekommen zu ſein in Schleswig⸗Holſtein, wo ſie einſt nicht viel 
gelinder auftrat als im Königreich Sachſen. Mit einigem weite⸗ 
ren verſtändigen und ausdauernden Zuthun wird man ſie dort bald 
völlig überwinden. Das Königreich Sachſen darf ſich dieſer Hoffe 
nung leider noch nicht hingeben, weil dort die ſchmeichelnde Staats⸗ 
kriſis, welche die Elbherzogthümer glücklich hinter ſich haben, d. h. 
die chroniſche Oppoſition des Kleinſtaats⸗Particularismus gegen die 
Idee des Reichs, noch ungebrochen fertdauert und verhindert, daß 
die ſog. Ordnungspartheien gegen den Feind aber wirthſchaftlichen 
Ordnung und Freiheit feſt zuſammenhalten. So lange dieſe Vor— 
bedingung nicht erfüllt, wird die Socialdemokratie in Sachſen die 
ſtärkſte Parthei bleiben. Daß es auf die Länge keine größere Ge⸗ 
fahr für den Beſtand des Königsreichs in feinen gegenwärtigen 
Selbſtſtändigkeitsgrenzen geben kann, müſſen die ſächſiſchen Particn« 
lariſten von jeglicher Farbe nicht ahnen, ſonſt machten ſie doch 
wohl vor Allem ernſtliche Anſtalt, die Socialdemokratie zurückzu⸗ 
drängen und auszutreiben. 


Die Vollſtreckung der Todesſtrafe an dem Majeftätsverbres 
cher Hödel wird heute von der ſocialdemokratiſchen „Berl. Fr. 
Preſſe“ zum Gegenſtand einer Beſprechung gemacht, die nach Form 
und Inhalt zu den giftigſten Blüthen jener Publiziſtik zu zählen 
iſt. Sie trägt die Ueberſchrift „Das Henkerbeil? und beginnt 
mit Ausfällen gegen die Todesſtrafe überhaupt, häuft dann eine 
Fluth von Schmähungen auf den Nachrichter, welcher die „Abs 
ſchlachtung des Halbidioten Lehmann-Hödel* vollzogen hat; nach⸗ 
dem ihre Leſer dergeſtalt in die gehörige Stimmung verjept find, 
ruft fie ihnen zu: i 

Der Streich, der das Haupt des Halbidioten Lehmann⸗Hödel 
vom Rumpf trennte, war ein ſymboliſcher Aet. Den Hödel ſchlug 
man, und die Socialdemokratie meinte man; die Köpfung des 
Lehmann⸗Höͤdel ſollte die Köpfung der Socialdemokratie bedeuten.“ 

Den Wahlſieg Fritzſche's am Abende vor der Hinrichtung, ana 
dere Wahlſiege, welche unmittelbar nachfolgten, nimmt das genannte 
Blatt als einen Beweis dafür, daß die Social demokratie lebt, leben 
will und leben wird, weil das „Gewiſſen des Volkes“ und das 
„Ehrgefühl des Volkes“ doch nicht todtzumachen ſind. Endlich 
wird denn als Beweis dafür, daß die Vollſtreckung der Todesſtrafe 
nicht abſchreckend gewirkt hätte, hervorgehoben, daß wenige Stun⸗ 
den, nachdem die Nachricht davon überall hin verbreitet worden, 
in Petersburg ein „abſ heulicher Tyrann“ im Namen des Selbſt⸗ 
hilfe übenden ruſfiſchen Volkes auf Grund eines „gerechten“ Ur⸗ 


theils hingerichtet wäre, wenn es bei dieſer Vollſtreckung auch] Don⸗Quixote⸗Politik, über welche ſelbſt die io zahmen Delegatio⸗ 


„unregelmäßig“ zugegangen. 

„Ja, was anders bleibt den Ruſſen übrig, wenn ſie ſich nicht 
hammelgleich von den Meſenzow's und Conſorten ſcheeren, prü- 
geln, würgen und abſchlachten laſſen wollen? Was anders bleibt 
ihnen übrig? Wir fragen unſere Feinde. Disciti moniti! (Lernt, 
— ihr ſeid gemahnt!)' Die Nat. Ztg. bemerkt hinzu: 

Wenn das ſocialdemokratiſche Blatt es ausdrücklich darauf 
abgeſehen hatte, den Beweis zu führen, daß die gemeingefährliche 
Tendenz der Preſſe ſeiner Parthei nicht anders als durch gänzliche 
Unterdrückung unſchädlich zu machen iſt, ſo muß man anerkennen, 
daß es Meiſter in der Kunft zweckentſprechenden Vorgehens ift. 
Der Grund, weshalb wir uns heute ausnahmsweiſe mit einem Artikel 
des ſocialiſtiſchen Parteiorgans beſchäftigen, iſt aber folgender. 
Wir möchten Seitens der Regierung die Frage beantwortet ſehen, 
ob in der That die beſtehende Geſetzgebung nicht ausreicht, um 
die Verbreitung eines ſolchen Schriftſtücks zu hindern. 


Wjera Saſſuliiſch iſt, wie der „Vorwärt!“ auf's Pofitivfte 
verſichern kann, in Sicherheit. Sie kam, nachdem fie ſich 2 Mo⸗ 
nate lang in Petersburg verborgen gehalten, am Tage des Hödel'ſchen 
Attentats nach Berlin, hielt ſich dort einige Wochen auf, begab 
ſich dann nach Genf, wo ſie durch eine Taktloſigkeit, des Ex⸗La⸗ 
ternenmannes, beinahe der Poltzei in die Hände geliefert worden 
wäre, und befindet ſich jetzt an einem ſicheren Zufluchtsort. Eine 
neuliche Notiz der Frkft. Ztg., dahin lautend, Fräulein Saſſulitſch 
ſei gar nicht aus Rußland entkommen, jondern in der ruffiichen 
Feſtung Schlüßelberg eingeſperrt, ging von Freunden der Bedroh— 
ten aus und ſollte die Rettung derſelben erleichtern, ein Zweck, der 
auch erreicht ward. 

\ 


Wie von dem „Bad. Beob* auf das Beſtimmteſte verſichert wird, 
hat Baden feine Zuſtimmung zum Socialiſtengeſetzentwurf nicht 
gegeben. — Es beſtätigt dies die frühere Mittheilung, daß ein 
ſüddeutſcher Staat den Geſetzentwurf ablehne. Aus den Verhand⸗ 
lungen des Bundesrathsausſchuſſes hört man nichts. 


Bezüglich der neuerdings vorgebrachten Beſchwerden über die 
Pflege partikulariſtiſcher Gefinnungen im Cadettencorps zu Dresden 
bringt heute das „officiöſe“ „Dresd. Journ.“ folgende Erklärung: 

„In einem, zuerſt von der „Nationalliberalen Correſpondenz“ 
gebrachten und ſeitdem von einer Anzahl gleichgeſinnter Blätter, 
als der „National-Zeitung“, der „Weſer Zeitung“ und der „Dresd⸗ 
ner Zeitung“ ꝛc weiter verbreiteten Artikel wird das königliche 
Cadettencorps zu Dresden in tendenciöfer Weiſe zum Gegenſtande 

eines überaus gehäſſigen Angriffs gemacht. Derſelbe nimmt zum 
Ausgangspunkte einen angeblich den hieſigen Cadetten ertheilten 
Befehl, wonach es dieſen verboten worden ſein ſoll, andere Bilder, 
als die des Königs Albert von Sachſen zu beſitzen, und wonach 
ſpeciell die Ausſchmückung der Pulte der Cadeiten mit den Por« 
traits Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers, ſowie des Kronprinzen 
des deutſchen Reichs und von Preußen unterſagt worden ſei — 
Dem gegenüber haben wir nur auf das Beſtimmteſte zu erklären, 
daß ein derartiger oder auch nur ein ähnlicher Befehl an die hie— 
ſigen Cadetten niemals ertheilt worden iſt, und daß ſonach die 
bezügliche Mittheilung nur abermals auf Unwahrbeit und tenden- 
cioͤſer Erfindung beruht. Für jene von der „Nationalliberalen 
Correſpondenz“ weiter gezogenen und einem Theile der ſächſiſchen 
Cadetten untergeſchobenen Schlußfolgerungen, die in beiſpielloſen, 
alles Maß überſchreitenden Ausdrücken ſich ergehen, wird die dafür 
zu tragende Verantwortung genannter „Correſpondenz“ zufallen“ 


Die türkiſch⸗öſterreichiſche Convention ſoll vollzogen fein. An⸗ 
dererſeits wird das Factum beſtritten. So ſchreibt man aus Wien, 
den 21. Auguſt. Die beutige Meldung, daß die öſterreichiſch⸗kür— 

kiſche Konvention endlich doch zu Stande gekommen jet, iſt zwar 
ſo wenig wahr, wie alle früheren der Art; Thatſache aber iſt, daß 
angeſichts des Widerſtandes, den unſere Truppen in Bosnien fin⸗ 
den und der mit der Einnahme Serajewos keineswegs gebrochen 
erſcheint, von Ungarn her wieder erneut für ein Abkommen mit 
der Pforte agitirt wird und daß ſich heute nicht ſagen läßt, ob 
dieſe Strömung nicht ſchließlich doch die Oberhand behält. Die 
Frage ſoll im geſtrigen Miniſterrath zur Sprache gekommen und 
hin und her erörtert worden fein, ohne daß der Kaiſer ſich geäu⸗ 
ßert hätte. So erfährt man heute aus ungariſcher Quelle. Da 
die Pforte an der Anerkennung der Souveränität des Sultans 
über die Nordweſt⸗Provinzen immer noch feſthält, würde die Ver⸗ 
ftandigung auf dieſer Baſis geſucht werden müſſen. Man mag 
nun ermeſſen, was es auf die Bevölkerung — die ſchwer heimge⸗ 
ſuchte — für einen Eindruck machen müßte, wenn die Opfer an 
Gut und Blut ſchließlich gebracht worden wären, um dem Sultan 
eine Provinz zu pazifiziren. Nach mühſam erfochtenem Siege hät- 
ten wird die komplete diplomatiſche Niederlage, um ſo ſchärfer aus— 
geſprochen, als Graf Andraſſy ſich bis jetzt ſo beharrlich weigerte, 
auf das Anfinnen der Pforte einzugehen. Das wäre doch eine 


{ Die Angher und Beethoven. 


Der Tod der kürzlich im Alter von 75 Jahren geſtorbenen 
roßen Sängerin Caroline Ungher⸗Sabatier bringt mir ein werth⸗ 

volles Schreiben in Erinnerung, das fie vor fünf Jahren an mich 
gerichtet, als ich bei ihr um Briefe von Beethoven angefragt hatte. 
Durch die auf der Berliner Bibliothek befindlichen Converſations⸗ 
befte des ertaubten Meiſters war mir nämlich jenes berühmte 
Concert vom Mai 1824, worin zum erſten Male die neunte Sym- 
phonie und Stücke der großen Meſſe zur Aufführung gelangten, 
in ſeinen ſchwierigen Vorbereitungen beſonders lebhaft vor die 
Anſchauung getreten, und ich hoffte, durch die Ungher ſelbſt nähere 
Nachrichten darüber zu gewinnen. Solcher giebt mir freilich das 
Schreiben nicht viel. Wobl aber iſt es in mancher Beziehung von 
Bedeutung, indem es den künſtleriſchen Ernſt, wie die perfönliche 
heitere Liebenswürdigkeit der großen Sängerin aufs Neue im 
ſchoͤnſten Lichte zeigt. 

Zur vorbereitenden Einleitung gehören wenig Notizen. 

Die Ungher und die Sontag, damals zu den beſten Sänge⸗ 
rinnen Wiens gehörend, ſollten in dem Concerte Beethovens die 
weiblichen Soli finger. Die Ungher, damals zwanzig Jahre zäh⸗ 
lend, war ihm von Kindheit an bekannt, ſie war in Wien zu 
Haufe. Die achtzehnjährige Sontag war erſt kurz zuvor in Wien 
aufgetaucht, beide waren in ſolcher Jugendblüthe die anmuthigſten 
Erſcheinungen von der Welt. Gegen den einſamen, alternden, 
tauben, eheloſen Beethoven konnte man ſich keinen größeren Ge⸗ 
genſatz denken. g a 

Um fo mehr Reiz hat der Beſuch bei ihm, den zunächſt die 
Ungher allein und dann ſie und Henriette Sontag miteinander 
wiederholt machten. Ich hatte die anziehenden Details davon ge⸗ 
rade damals veröffentlicht, man findet ſie im vierten Kapitel mei⸗ 
nes Buches „Beethoven, Liszt, Wagner.“ Beethoven hatte ſchon 
im Herbſt 1823 einmal die Ungher eingeladen; es handelte ſich 


N 


zu Tiſch. Da iſt denn Holland in Noth, zumal Freitag iſt. Schind⸗ 


fügt „Ausbruch“ hinzu. Da er aber „geſchmierte“ Weine liebte, 
ſo meldet Schindler Tags darauf, die wenig Tropfen haben der 
Sontag eine Exploſion gemacht, ſie habe die Nacht fünfzehnmal 
vomiren und ſogar heute die Oper abſagen müſſen, die Ungher 


nen ein vernichtendes Urtheil fällen müßten. Indeſſen wie geſagt, 
„finalifirt“ iſt die Convention noch nicht, aber bezeichnend für uns 
ſere Zuſtände bleibt es, daß achtundvierzig Stunden nach dem Siege 
von Serajewo derartige Velleitäten auftauchen könnten. Zu alle⸗ 
dem liegt auf der Hand, daß auch ein Abkommen mit der 
Pforte ſeinen Zweck, die friedliche Okkupation beute verfehlen 
müßte, denn die fanatiſche Beſtie iſt in ganz Bonien entfeſſelt und 
von Conſtantinopel aus hat man abjolut keine Gewalt mehr über 
die Inſurgenten. 

Nach beiläufigen Berechnungen hat der Krieg unſern Truppen 
ungefähr 5000 Mann an Todten und Verwundeten gekoſtet; die 
Verluſte in und um Serajewo ſind ſelbſtverſtändlich noch gar nicht 
bekannt. Der Hauptantheil an dieſen Einbußen entfällt auf die 
Diviſion Szapary. Und das um des Sultans willen! 


— — m 


Aus der Provinz. 

Culmſee. 23. Auguſt. Leider haben unſere Stadtväter bis 
beute ſich noch nicht entſchließen können, den Platz für das künf⸗ 
tige Amtsgericht zu beſtimmen. Die erſte Stelle war nicht käuflich 
weil die Hypotheken nicht geordnet waren, der zweite iſt zu theuer, 
der dritte abgelegen u. ſ. w. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß uns 
ſere Vertreter, die das ganze Vertrauen der Bürgerſchaft beſitzen, 
etwas mehr Einigkeit zeigten, damit die für unſere Stadt ſo hoch 
wichtige Angelegenheiten endlich zum Ziele käme. — Trotz der 
„ſchlechten Zeiten“ iſt die Bauluſt recht rege, die Straßen find 
zeitweiſe durch Baumaterial und Schutt ſo eingeengt, daß kaum 
2 Wagen ſich ausweichen können. Ein Beweis, daß ſich uaſer 
Städtchen hebt, iſt auch darin zu ſehen, daß jetzt ſchon über 30 
Schaufenſter unſere Hauptſtraße zieren, während wir vor 4 Jahren 
in der ganzen Stadt davon nur 3 hatten. — Binnen kurzer Zeit 
wurden hier bei 3 Schweinen Trichinen gefunden. Während 2 
Fleiſcher dabei erheblichen Schaden erlitten, hat der dritte ein ſehr 
gutes Geſchäft gemacht: er datte das Schwein gegen Trichinen 
verſichert und erhielt alſo die Verſicherungsſumme, außerdem aber 
wurde ihm von dem Gute Tauer, wo er das Schwein gekauft hatte 
das Kaufgeld zurückgezahlt. 

Löbau, 23. Auguſt. Geſtern iſt von der Criminaldeputation 
der Pfarrrer Bieber zu Pronikau wegen eines in dem Berliner 
Nömlingöblatte „Germania“ veröffentlichten Artikels, in welchem 
Beleidigungen gegen den Sanitätsrath Dr. Sonntag zu Allenſtein 
enthalten waren, zu 3000 „Kr Geldſtrafe verurtheilt. Dr Sonn: 
tag war bekanntlich vom Biſchofe von Ermland aufgefordert wor— 
den, die „Seherinnen“ in Dietrichswalde ärztlich zu beobachten, 
während fie die vorgebliche Erſcheinung hatten. Als Herr Dr. 
Sonntag nicht, wie die Römlinge gehofft hatten, das Wunder be— 
ſtätigte, ſondern der Wahrheit gemäß erklärte, daß von einem Zus 
ſtande der Verzückung, Gefühlloſigkeit und ähnlichen Anzeichen, 
keine Rede ſein könne, wurde er von den Wundermachern und 
ihren Freunden auf das ſchmählichſte verunglimpft. 

Neuenburg, 23. Auguſt. Heute trat ein hieſiger Einwoh⸗ 
ner, der Schneider Likſchewski, welcher ſich bisher zur katholiſchen 
Religion bekannte, zur jüdiſchen Religion über, indem er ſich 
ſämmtlichen zu dieſem Cultus gebörigen Ceremo nien unterzog. 
Veranlaſſung zu dieſem Schritt, iſt ſeine Abſicht, ein jüdiſches 
Mädchen zu ehelichen. 

Marienwerder, 23. Auguſt. Der Magiſtrats⸗Caſſenbe⸗ 
amte ©. reiſte am Sonnabend vergangener Woche nach Neuen⸗ 
burg, angeblich um Verwandte zu beiuchen. Er iſt von dieſer 
Reiſe bisher nicht zurückgekhrt. Der junge Mann führte hier trotz 
ſeiner geringen Einkünfte ein recht flottes Leben, ſo daß die Ver⸗ 
muthung nahe lag, er habe ſich Eingriffe in die Stadtkaſſe ers 
laubt und ſei deshalb flüchtig geworden. Durch die inzwiſchen 
veranſtaltete Reviſion der Bücher iſt die Annahme beſtätigt wor⸗ 
den. Bis jept ſollen fi Unterſchlagungen in Höhe von 4390 „A 
herausgeſtellt haben. — Geſtern Nachmittag erhängte ſich der 
Fuhrmann F. in ſeiner zu Säferei belegenen Wobnung weil er, 
wie es heißt, wegen einer Rauferei eine nicht unbeträchtliche Strafe 
zu erwarten hatte. 

Danzig, den 23. Auguſt. Seit einigen Tagen trieb hier 
ein Schwindler ſein Weſen, der ſich in einem hieſigen Hotel ein⸗ 
logiit hatte, in einer künſtlich zuſammengeſtellten Forſtbeamten⸗ 
Uniform auftrat und für einen Kammerdiener des Prinzen Wil⸗ 
helm von Baden, welcher hier erſcheinen und auf der in voriger 
Woche hier wetlenden ſchwediſchen Fregatte „Eugenia“ ſich ein⸗ 
ſchiffen wü de, ſich aus gab. Der Induſtrieritter hat es berſtan⸗ 
den, mit Officieren der ſchwediſchen Fregatte in perſönlichen Ber 
kehr zu treten und dadurch feinen ſchwindleriſchen Vorſpiegelungen 
den Schein der Glaubwürdigkeit zu geben, wonächſt er den Hotel: 
wirth um gegen 40 . und einen Gewer betreibenden um 75 Ar 
prellte. Geſtern iſt der Schwindler verhaftet worden. Er gab 
ſich dabei für einen böhmiſchen Forſtbeamten Ullrich aus, der aus 
Furcht vor Wilddieben ſeinen Dienſt verlaſſen habe. Nach Mit⸗ 
theilungen, welche der Behörde inzwiſchen gemacht find, ſoll er 


dabei um die Oper „Meluſine“, die er für die beiden Mädchen 
ſchreiben wollte. „Ich danke Ihnen für Ihr liebes, freundliches 
Schreiben, ich werde dieſen Brief als ein Heiligthum bewahren, 
nur ſchade, daß ich den Titel nicht verdiene“ ſchreibt ſie bei dem 
Beſuche auf und ſpäter: „Ich muß mich nun trennen von Ihrer 
lieben Geſellſchaft, denn ich habe die Zeit geſtohlen. Leben Sie 
recht wohl, ich komme recht bald weder und führe Ihnen die 
ſchöne Sontag zu.“ Zunächſt kann fie aber nur mit einer jungen 
Baroneſſe kommen, die ihn ſchwärmeriſch verehrte. Dabei muſterte 
fie die bekannte Wüſtenei des Beethovenſchen Heims. „Wie kann 
Beethoven einen ſolchen Glockenzug haben! — Wenn Ihre Hand 
ihn nicht heiligte, ſo müßte man behaupten, es wäre der Strick 
eines Gehenkten!“ ruft ſie ſchreibend aus und verſpricht mit ihrer 
Begleiterin ihm ſtatt des hanfenen einen „ſeiner würdigen“ zu 
machen. Er ſchiebt es neckend auf ſein Junggeſellenleben; fie ant⸗ 
wortet in echt Wienerſcher heiterer Unbefangenheit: „Heirathen 
Sie! — ein Hageſtolz iſt ein unnützer Staatsbürger. Dixi et 
salvavi animam meam.“ Er dagegen neckt fie mit Liebbabern 
Sie entgegnet: „Ich habe keinen! — Wie viel Geliebte zählen 
Sie?“ Beethoven will ihnen den Caffee machen, aber „der macht 
jungen Mädchen zu heiß“ und darauf zum Schluß: Auch könnten 
Ihnen die ſchönen Augen meiner Nachbarin gefährlich werden.“ 
— „Sie iſt ein Teufelsmädchen, voll Feuer und Offenberzigkeit“, 
ſchreibt bei ſolcher Gelegenheit einmal der Famulus Schindler auf. 

Während der Proben ſelbſt kommen auf Beethovens wieder. 
holte Einladung die „beiden Schönen“ einmal à la fortune du pot 


ler räth zu „ſpaniſchen Rebhühnern“ d. i. Kartoffeln, die Köchin 
aber holt Poulards und Braten aus dem Gaſthauſe. Beethoven 


ven zum Geſchenk gemacht. Heute befipt ihn Liszt. 


rorzuſingen. a 


jedoch ein früherer Schauspieler fein, der hier wa brjgpeinti 10 

anderweit Gaſtrollen in dem Fache des gewinnſüchtigen Int irn! 

8 gegeben hat, deren Kenntniß die beir. Behörde intere 
rfte 


Marienburg, 23. Auguſt. Von dem Techniker und Out N 
fabrik Beſizer Conrad zu Marienburg ift beim Reichspaten T 
ein * auf eine neue Gonftruction von Dachziegeln angeme 
worden. 

Königsberg, 23. Auguſt. Die mit einem Staatezuſch 
von 500 AM, unterftügte Ausſtellung bienenwirthſchaftlicher gr 
genftände in der „Flora“ auf den Hufen wurde geftern vom 10 
neral⸗Landſchaftsrats Richter in feierlicher Weile eröffnet. Zuge it 
fand eine Verſammlung des Centralvereins für Bienenzucht . F 
in welcher nach der „K. H. 3.“ Caplan Maließ Braunsberg Ber 5 
Vortrag über die wirthſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht vn | 
der eine kurze Debatte hervorrief. Die zu vertheilenden Pram FT 
wurden auf 300 A, feſtgeſetzt. 


Alsdann wurde die Vereina 
des Gentralvereind für Bienenzucht mit dem landwirthſchal liche, 
Centralverein beſchloſſen. Die Verſammlung beftimmte alsda 
als nächſtjährigen Verſammlungs- und Ausftellungsort Raſtenag 
und Inſterburg als den Ort, an welchem in dem darauffolgelng 
Jahre getagt werden fol. Prämiirt wurden ſämmtliche Aus tel 
meiſtens Lehrer aus Oſtpreußen. 3 

Bromberg, 23. Auguſt. Ein Schreiben des Generals an 
v. Weyhern an den hieſigen Landwehrverein, welcher dem Gene 
zu ſeinem vor kurzem gefeierten 50jährigen Dienſtjubiläum ei 
Glückwünſch überſendet hatte, dankt für dieſe Aufmerkſamkeit. Da 
ſelbe liegt uns zur Veroffentlichung vor und lautet: 

Stettin, 19. Juli 1878. 

Es hat mir zur bejonderen Freude gereicht, unter den Brie “= 
welche mir bei Gelegenheit meines 50jährigen Dienitjubiläumd 1 
gegangen find, auch eine Glückwunſch⸗Adreſſe des Landwehr, Bere! 
in Bromberg zu finden, zu defjen Ehrenmitglieder ich mich zä 1 
darf. Ich dauke dem Verein für das Andenken, welches er n, 
bewahrt bat und die herzlichen Worte, welche er an meinem Ch 
tage an mich richtete. Möge der Verein noch vieles Gute wirken,! 
werde es mir immer zur Ehre rechnen, deren Mitglied zu fein, ! 
ſich vereinen mit dem Rufe: Mit Gott für König und Baterlall! 

Hann von Weyhern, 11 j 
General der Cavallerie und commandirender Genf 
des II Yrmee-Gorps, 

Geſtern unternahmen die Zöglinge des biefigen königlich!“ 
Seminars in Begleitung ihrer Lehrer einen Ausflug nach DOM 
metzko. Im dortigen Park vergnügten ſich dieſelben durch Tun 
ſpiele und Geſang bis zum Abend. Während des Nachmittags dall 
ſich noch Bewohner aus Fordon eingefunden. Um Abend erfolg 
in Wagen die Rückkehr. f 

Gneſen, 23. August. Unſere Stadt hat vor nicht lang“ 
Zeit eine neue Straße erhalten, die zu Ehren unſeres Overbül 
germeiſters Machatius mit ſeinen Namen belegt worden iſt. G 
genwärtig wird das erſte großartige Gebäude in dieſer Straße au 
geführt. — Seiner Zeit ſtand die ſtädtiſche Behörde ſowie din 
Vorſtand des hieſigen Verſchönerungsvereins mit der königl. R“ 
gierung in Bromberg in Unterhandlung, wonach letztere den a 
kauf der Beſitzungen des  Berihönerungsvereind ug 
Einrichtung derſelben zu einem botanischen Inſtitut beabfichtigte 
Dieſe Unterhandlungen ſollen nun beendet fein und ihren Abſchlaß 
in der Weiſe gefunden haben, daß die Regierung von dem Kau “ 
abfieht und ein derartiges Inſtitut für unſere Provinz in Kosch“ 
min, wo ſich die Verhältniſſe günftizer ſtellen, errichtet — Hi 
hieſige 3klaſſige jüdiſche Schule, welche ſo lange unter der Aufſich 
des Kreis Schulinſpectors, Superintendenten Jänike, ſtand, ift U 
ter die Infpection des Kreis- Schulinſpectors der katholiſchen Schu! 
len unſeres Kreiſes, Klewe, geſtellt worden. 

Sreuftadt, 23. Auguſt. Am Dienſtage feierte die piefig? 
Liedertafel ihr Sommerfeſt im Grimmſchen Garten. Die Beth! 
ligung war eine äußerſt rege, da über 400 Perſonen ſich in den 
Anlagen des Gartens bewegten. Die Geſammtvorträge unter 99 
anerkannt tüchtigen Leitung des Cantors Brade erfreuten ſich ab. 
gemeinen Beifalls. Bei eintretender Dunkelheit gewährten überg 
erleuchtete Lampions einen mächtigen Anblick, desg eichen ein zu 
Verſchöͤnerung des Feſtes abgebranntes Feuerwerk Ein Tanzkräus F 
chen, welches bis 2 Uhr morgens andauerte, bildete den Schluß 
— Am Soontage brannte in Ottendorf die gefüllte, aber nich 
verſicherte Scheune des Häuslerftellenbefigers Zimmerling tot | 
nieder. Die Eniſtehungsurſache iſt unbekannt. 1 \ 

Poſen, 23. Auguſt. Die Oſtdeut che Zeitung ſchreibt: Der ü 
ſtellvertretende Redaeteur unſerer Zeitung, Herr J. Wiener, if 
geftern Nachmittag 5 Uhr gegen eine Kaution von 15,000 7 
aus der Unterſuchunghaft entlaſſen worden. — In der Wohnung 
eines Schriftſetzers erſchien geſtern früh eine unbekannte Frauen 
perſon mit einem Packete mit der Bemerkung, daß dies ein Frl 
lein ſchicke. Ehe ſich noch die Frau des Schriftſetzers nach de 
Inhalt und Zweck des Packets erkundigt hatte, war das Frauen 
zimmer verſchwunden. Als die Seperfrau nun das Packet öffne" 
— — ‚ — — 


habe das Gegentheil bekommen: „das find Heldinnen! Man kal 
ſich Beethovens Losplatzen vorſtellen. N 

Nun ſchreibt alſo faſt 40 Jahre ſpäter am 29. Juli 187 
die Ungher ſelbſt. 

„In den höͤchſten Spitzen der ſchönen Pyrenäen hat mich sw 
115 5 Brief gefunden. Herzlich freut es mich, Ihnen danken 10 
Önnen. f 
Ich habe den Artikel geleſen, er hat mich in meine ſchönſt 
Jugendzeit zurückgezaubert, und das Mittageſſen bei Beetho 
noch lebhafter vor die Augen der Seele gebracht. Sie mulheg 
mir zu viel Ehre zu, wenn Sie glauben, Beethoven hätte er 
Faible für mich gehabt! Seine große Güte für mich war 17 
Erbtheil ſeiner Freundſchaft für meinen Vater. So lange i 
denken kann, ſehe ich in Dornbach oder ſonſt auf einſamen SP" 
ztergängen den größten Meiſter aller Zeiten uns begegnen, freun. 
lich mich aufmunternd, in der Muſik fortzuſchreiten, dis zu d 
Augenblicke, wo ich ſo glücklich war, mitwirken zu dürfen bei 4 
großen e welches damals noch nicht fo ganz erkannt wi 
wie jept. 

Ich ſehe die einfache Stube auf der Landſtraße noch vor 4 
wo der „Strick“ als Klingelzug diente, ein großer Tiſch in . 
Mitte ſtand, auf welchem uns der gute Roſtbraten mit die 
famoſen ſüßen Wein ſervirt wurde. Ich ſche die zweite S In 
nebenan, ganz gefüllt bis an die Decke mit Orcheſterſtimmen. 10) 
Mitte derſelden ſtand der Flügel, den Field (wenn ich nicht ir 
aus London an Beethoven geſandt hatte. er 

Es ward der Broackwood, den dieſer ſelbſt, von Kalbrertho⸗ | 
Ries, J Cramer und noch Klaviervirtuejen unterzeichnet De I 


ine 
Jette Sontag und ich traten in dieſe Stube wie in Ihe 
Kirche, und wir verſuchten (leider vergebens) dem theuren MAT 


daß nr 
5 


Ich erinnere mich meiner übermüthigen Bemerkung, 


W 


0 fie darin ein neugeborenes Kind. Es wurde nun Alles aufge: 
1 Alen, die Unbekannte zu ermitteln; es gelang dies erſt am Nach⸗ 
tag, wo es ſich herausſtellte, daß der Vater des Kindes der 
Sohn dieſer Schriftſetzerfamilie ſei und fie deshalb das Kind dort⸗ 
N gebracht habe — Bankier Salomon Litthauer, welcher fein 


Locales. 
Thorn, den 23. Auguſt. 
18 Schmetterlinge. Schon im Frühjahr machten wir darauf aufmerk⸗ 
am, welchen imenſen Schaden die ſogenannten Weißlingen anzurichten 
Mögen. Jetzt gerade iſt die Zeit, wo dieſe weißen Schmetterlinge in 
zümaſſen umberflatiern und mit allen nur erdenklichen Mitteln einge⸗ 
gen werden möchten. Dieſelben, deshalb auch Kohlweißlinge genannt, 
ehen am liebſten ihre Eier an die verſchiedenen Kohlarten, Krauskohl, 
umenkohl, Kohlrabi und dergleichen. Die Raupen ſchlüpfen nach kur⸗ 
j 5 Zeit aus, wachſen ſchnell und find überaus gefräßig. In kurzer Zeit 
5 chen die genannten Früchte mit ihren übrig gebliebenen Blattrippen 
die Ruthenbeſen aus Die Raupen treten in manchen Jahren in ſolch' 
ugeheurer Menge auf, daß fie, wenn fie in einer Gegend alle Blätter 
Albgefreſſen haben in unermeßlichen Zügen fortwandern, wobei fie, wenn 
e über eine Eiſenbahn ziehen, das Fahren erſchweren, weil durch die 
lerquetſchten Raupen die Räder ſchlüpfrig werden. Vor einigen Jahren 
ding ein ſolcher Zug über die Dresden-Freiberger Bahn. — Auch in 
uſerer Gegend, in den ſtädtiſchen Anlagen und Gärten ſowie im Kreiſe 
In die weißen Schmetterlinge an manchen Orten zu einer wahren 
5 age geworden, gegen die ein energiſches Verfahren noth thäte. 
N — Die von dem wellpreußiſchen Provimzialvereln für innere Miſſion zur 
1 Unterschrift colportirte Petition an den Reichstag, deren Wortlaut uns 
beſtern noch nicht bekannt war, beantragt: „der Reichstag wolle dahin 
wirken, daß die beſlehenden geſetzlichen Vorschriften zur Bekämpfung der 
kanntwein⸗Völlerei zur ſtrengſten Nachahmung eingeſchärft und na⸗ 
entlich die Branntwein und andere geiſtige Geträuke verkaufenden 
Wirthe ſtrenger als bisher beaufſichtigt werden, ſowie auch eine Abän⸗ 
erung des § 33 der Gewerbe-Ordnung inſofern herbeiführen, daß die 
LNütlichteits⸗ und Bedürfnißfrage bei Ertheilung jeder Gaſt⸗ und 
Schantwirthſchaft maßgebend gemacht und die Kleinhandlungen mit gei⸗ 
ligen Getränken ganz aufgehoben werden.“ In Bezug auf den erſten 


nige Adreſſe iſt, aufrecht erhalten, da der Reichstag in dieſer Bezie⸗ 
ung auch nur Wünſche ausſprechen kann. Ob er ſich zu der letzten 
dende rung verſteben wird, darf wohl um ſo mehr bezweifelt werden, als 
de Erfahrungen und Wünſche nach dieſer Richtung bin im deutſchen 
eiche keineswegs überall gleich find. Es giebt vielmehr ganze Länder, 
N denen man von derartigen Uebelſtänden nichts weiß und deshalb 
Weiteren Beſchränkungen ſich entſchieden widerſetzen würde. 
— Eine für haufmänniſche K relſel wichtige und intereſſante Entſcheidung 
dat das Reichsoberhandelsgericht vor Kurzem in der nachſtehenden An⸗ 
legenheit gefällt. Eine badiſche Weingroßhandlung engagirte einen 
Wenden”? und ließ denſelben ſich contractlich verpflichten, nach ſeinem 
erfolgten Austritt aus dem Geſchäft niemals wieder für Wernge- 
ſlifte zu reiſen, auch nicht etwa als Socius in ein derartiges Geſchäft 
yutreten. Für den Contractbruch in dieſer Hinſicht waren 5000 Ag 
nventionalſtrafe ſtipulirt. Schon nach 6 Monaten verließ der Rei⸗ 
ende in Folge erheblicher Differenzen mit ſeinem Hauſe das Geſchäft, 
ahm bald darauf eine andere Stelle als Weinreiſender an und zog ſich 
adurch natürlich einen Proceß zu. Der frühere Prinzipal klagte unter 
vorlegung des von dem Reiſenden unbeſtritten unterzeichneten Vertrages 
die 500 Ar Conventionalſtrafe ein. Der Herr glaubte wohl kaum, 
daß er dieſen Proceß verlieren könne, und doch iſt ibm das inſallen In⸗ 
funzen paſſirt. Auch das Reichsoberhandelsgericht hat ihn abgewieſen. 
% heißt in dem Erkenntniß unter Anderen: „Beſchränkungen der ge⸗ 
werblichen Thätigkeit ohne irgend welche oder örtliche zeitliche Grenze 
erſtoßen nicht nur gegen die guten Sitten, ſondern auch gegen das 
rinzip der perſönlichen Freiheit. Solche contractlichen Abmachungen 
N N aber nichtig.“ 
o Jemanden als „Bismark” in bezrichnen eine .. .. Beleidigung 
it in unſerem Nachbarlande Rußland durch einen Prozeß entſchieden 
orden. Die ſoeben eingetroffenen Warſchauer Blätter melden nämlich, 
aß zwei Parten vor dem Friedensrichter in Piotrkow bintraten, damit 
den zwiſchen ihnen erhobenen Injurienprozeß ſchlichte. „Welches 
Seoimmfwort brauchte er?“ fragte der Richter. „Er ſagte: Ach Du 
nad! erwiderte der Kläger. Der Richter ſprach den Angeklagten 
ud der in feiner Ehre ſich verletzt glaubende Bürger von Piotrkow 


fate die vermeintliche, ihm angethane Schmach unbeſtraft geblieben 
chen. 


zu ſchreiben verſtehe, N 55 ig 
S onie zu hoch lag. arauf antwor⸗ 
17 110 Dies Wort 


ht für Singſtimmen 
5 meiner Parthei der 
Me er: „Lern's nur! 


wird ſchon kommen die Note.“ 
bat mich von dieſem 


Tage an zur Arbeit angeſpornt “ 


Wir ſchalten hier ein, was Schindler Beethoven furz vorher 
Aufgeirichen 5 8 die Sonntag ſei zwar fleißig, aber bie viel 
ES ule, die Andere zwar von beſter Schulung, aber in ihrer Kunſt 
och zu leichtſinnig“, und hören dann, wie dieſe „Andere“ ihre 
Kunſt erlernt und getrieben. 
„Wie ſollte ich aber auch nicht erfüllt fein von wahrer Mu- 
fährt ſie fort. „Mozarts Schwägerin. Madame Lange, war 
ine Singmeiſterin, Mozarts Sohn mein Klavierlehrer, Vogel, 
ür den Schubert den Erlkönig ſchrieb, mein Lehrer im muſikali⸗ 
en Vortrag; ich lebte in einer Zeit, wo in Wien jede Gelegen⸗ 
eit, dag Beſte zu hoͤren und zu üben, geboten war. Schubert, 
8 chönſtein und die beſten Künſtler meiner Jugendzeit waren oft 
! ung verſammelt, wo mein guter Vater nichts verjä umte, um 
far die Liebe zur wahren Kunſt zu wecken und zu ſtählen, damit 
$ nicht feig würde, wenn Schwierigkeiten ſich zeigten. 


N Es iſt nicht mein Verdienſt, wenn ich etwas geleiſtet habe. 
e viel mehr wünſchte ich zu leiften, wie hoch lag mein Ziel! 
dmreichbar! Ich habe den Vorwurf, den Schindler mir machte, 
ben Ropſinis Muſik verdorben zu fein, nie verdient. Verhält 
Wi der Wun ſch Italien zu ſehen, ein vortheilhafter Antrag Bar- 
en haben meinen Vater bewogen, die italieniſche Oper der deut⸗ 
den vorzuziehen, wozu meine damalige Meifterin (1825) Madame 
dp or nicht wenig beitrug. Ich habe in Italien durch 13 Jahre 
de Panſiello bis auf Donizetti und Bellini alle Meiſter durch⸗ 
bogen und ernſt getrieben was ich mußte, keine der unbrauch⸗ 
kiten Eigenſchaften dieſer Meiſter verkannt. Aber nie habe ich 
Aust andere Muſik als die gelungen, die mich mit Glaube, Hoff» 
den und Liebe zur Kunſt erfüllt batte. Die „Weilen‘ Beetho⸗ 
i, Mozarts, Webers, Schuberts, denen ſich ſpäter noch mehrere 


Ntg« 


Bunt müſſen wir unſere Anſicht, daß der Reichstag wohl kaum die 


— Die erſten Weintrauben wurden heute in der Delicateſſen Handlung — Winterrübſen loco flau und billiger. nur ruſſ. wurde nach Qualität 


des Herrn Mazurkiewicz feilgeboten. 

— Die Bigeunerfamilie, welche ſich feit längerer Zeit hier aufhielt, ift, 
da ihr von der Regierung die Ertheilung eines Gewerbeſcheines verſagt 
wurde, ausgewieſen worden. Das Treiben der Leute war übrigens im 
höchſten Grade widerwärtig und können wir die Maßnahme der Polizei 
nur dankbar begrüßen. 

— Einem Gaſt- oder Schankwirth kann nach einem Erkenntniß des 
Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 5. Juni 1878 die Conzeſſion zu feinem 
Geſchäftsbetriebe ſelbſt ſchon dann wieder entzogen werden, wenn er ſich 
in ſeinem Privatleben, fern von dem Gewerbebetriebe, Handlungen oder 
Unterlaſſungen zu Schulden kommen läßt, welche nach ihrer ſittlichen 
Qualification die Befürchtung eines Mißbrauchs des Gewerbebetriebes 
zur Förderung der Völlerei ꝛc. zu rechtfertigen geeignet ſind. 

— Rechtliche Folgen eines Jagdfrevels. Wegen unberechtigter Ausübung 
der Jagd zur Nachtzeit in Wäldern war ein Stellenbeſitzer in Schleſien 
mit 60 Geldbuße event. 14 Tagen Gefängniß beſtraft worden. Als 
der Kreislandrath hiervon erſt nach Jahren Mittheilung erhielt, entzog 
er dem Stellenbeſitzer mittelſt ſchriftlicher Verfügung den demſelben er⸗ 
theilten Jagdſchein auf Grund des $ 15 des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. 
März 1850 und verſagte ihm die Wiederertheilung eines ſolchen auf die 
Dauer von 5 Jahren vom Tage der erfolgten Beſtrafung ab gerechnet. 
Dieſe Verfügung wurde von dem Betroffenen mittelſt Klage friſtzeitig 
angefochten; derſelbe machte dabei geltend, daß fein Vorgehen kein berz 
artiges fei, welches die Entziehung des Jagdſcheines rechtfertige und daß, 
da zwiſchen feiner Verurtheilung und zwiſchen dem Erlaß der angegriffe— 
nen Verfügung ein etwa mehr als zjähriger Zeitraum liege, Verjäh⸗ 
rung eingetreten ſei. Der Verklagte erachtete ſeine Maßregel für voll⸗ 
kommen gerechtfertigt, betonte, daß der Einwand der Verjährung hin⸗ 
fällig ſei, da die Maßregel der Jagdſcheinentziehung überhaupt an keine 
Friſt gebunden wäre, und beantragte Abweiſung! des Klägers. Das 
Bezirks⸗Verwaltungsgericht hat dieſem Antrage nur inſofern entſprochen, 
als es die angefochtene Verfügung dahin aufrecht erhielt, daß dem Klä— 
ger der ertheilte Jagdſchein zu entziehen ſei. Er nahm nämlich an, daß 
das durch ein rechtskräftiges Erkenntniß feſtgeſtellte Vergehen des Klägers 
als ein Jagdfrevel im Sinne des § 15 des vorgenannten Geſetzes zu er⸗ 
achten ſei, und daß, da aus dieſer Beſtimmung, wie der § 93 des Com- 
petenzgeſetzes vom 26. Juli 1876 beſtätige, die Berechtigung der Kreis— 
Polizeibehörde folge, einen bereits ertheilten Jagdſchein zurückzunehmen, 
wenn die Bedingungen aufhören, unter denen derſelbe ertheilt worden, 
hiernach von dieſer Berechtigung mit Recht Gebrauch gemacht worden 


wäre. Für die fernerweite Extheilung reſp. Verſagung eines Jagdſcheins 
für den Kläger ſeien zwar ebenfalls die Vorſchriften des 8 15 des Ge⸗ 


ſetzes vom 7. März 1850 maßgebend, zur Zeit hätte indeß keine Veran⸗ 
laſſung vorgelegen, über dieſe Frage Entſcheidung zu treffen, da die 
Nothwendigkeit einer ſolchen erſt durch einen neuen Antrag des Klägers 
auf Verleihung des Jagdſcheins begründet werde. 

— Mittel gegen Tollwuth. Der sꝛjährige Förſter Gaſtel erklärt 
in der „Leipziger Ztg.“ Ich will mein viel bewährtes Mittel gegen den 
Biß toller Hunde nicht mit in das Grab nehmen, ſondern es veröffent⸗ 
lichen; es iſt der letzte Dienſt, den ich der Welt thun kann. „Man 
nehme warmen Weineſſig und laues Waſſer, waſche damit die Wunde 
rein aus und trockne ſie. Dann gieße man einige Tropfen Chlorwaſſer⸗ 
ſtoffſäure auf die Wunde, weil Mineralfäure das Gift des Speichels 
zerſtören.“ 

— Ein eilfjähriger Anabe machte ſich heute durch den Einkauf eines 
Doppelterzerols und einer langen Pfeife verdächtig. Er war im Beſitz 
eines Portemonnaies mit 12—15 A½ Inhalt, welches er vermuthlich ent— 
wendet hat. Er wurde zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes polizeilich 
ſiſtirt. 


— Verhaftet: geſtern 4 Perſonen wegen Umhertreibens u. Bettelns. 


Jonds- und Produkien-Börle. 
Danzig, den 23. Auguſt. Wetter: ſehr ſchön auh warm. — 
Wind: SW. 


Weizen loco iſt am heutigen Markte wieder in ſehr flauer Stim⸗ 
mung geweſen und drückt dieſe ſich weniger in billigeren Preiſen aus 
als dadurch, durch unſere Exporteure überhaupt nicht zu den gegenwär— 
tigen Preiſen kaufen wollen. Das Geſchäft war dennoch ſehr klein und 
iſt bezahlt für hellfarbig beſetzt, 122, 124 pfd. 175, 184 Au, hellfarbig 
123/ pfd. 186 A, bunt beſetzt 122 pfd. 190 Ar, hellbunt 125, 128 
pfd. 190 A, hochbunt 129 pfd. 206 Ag, neu hellbunt 129 pfd. 191 
Ar, hochbunt 131, 13½, 133 /, 135 pfd. 200, 203, 205, 206, 211 Ar 
pro Tonne. Für ruſſ. Weizen fehlte die Kaufluſt, und iſt nur rothbunt 
126 pfd. zu 182 Ax, roth milde 126 pfd. zu 185 Ag, hellbunt 129 pfd. 
zu 197 Ax pro Tonne gekauft. 

Roggen loco für neue ſchwere Waare unverändert. Bezahlt wurde 
für inländiſchen neuen 122 pfd. 122 Ar, 123 pfd. 123 A, 126/7 pfd. 
128½ Ar pro Tonne nach Qualität. Ruſſ. alter ift zu 118 zu 103 
Ax, 121 pfd. 106 A pro Tonne verkauft. — Gerſte loco neue große 
111 pfd. 150 A, alte ruſſiſche 107 pfd. 118 Ag, pro Tonne verkauft. 


zugeſellten, wie Mendelsſohn und Schumann, blieben mir treu, ſo 
lange ich ſelbſt fingen konnte. 

Seit 32 Jahren habe ich die Bühne verlaſſen und lebe glück- 
licherweiſe an der Seite meines Mannes, der alles Schöne liebt 
und verſteht. Er hat mich nicht gehindert, was ich wußte, weiter 
zu pflanzen. Anna Regan hat in Deutſchland im vorigen Jahre 
bewieſen, daß ich Schubert nicht vergeſſen. Ich habe ſie dazu er⸗ 
zogen, Mozart, Beethoven und Schubert zu ſingen, wie es zu mei⸗ 
ner Zeit Mode war: aus dem Herzen zum Herzen. Gekünſteltes 
Gefühl war mir immer ein Greuel, das wahre Empfinden jedoch 
durch die Kunſt zu regeln, iſt die ſchwere Aufgabe der Kunft. 

Daß ich nie im Stande geweſen, Beethoven ſeine Muſik vor 
die Füße zu werfen im Zorn, glauben Sie mir auf's Wort!“ 

Zum Schluß lautet es dann in Betreff des Hauptanlaſſes 
der Anfrage an die greiſe Künſtlerin: f 

„Nun aber komint ein ſchmerzliches Verneinen Ihres Muns 
ſches ... Ich hatte nur einen Brief von ihm, nach der Auf, 
führung der neunten Symphonie geſchrieben. Dieſer wurde mir 
nebſt einem ſehr werthvollen Briefe von Mozart geſtohlen! Gott 
weiß, wo und in welchen Händen er iſt! 

Ich ſende Ihnen, verehrter Herr Profeſſor, meine Photogra- 
phie, um daß Sie wiſſen mögen, wie die alte Frau ausſieht, die 
einſt ein fo übermüthig „aufrichtiges Teufelsmädchen“ war, und 
ſollte Ihr Weg Sie nach Italien führen, fo beſuchen Sie in Flo» 
renz, wenn ich noch lebe, Ihre ergebene 

{ Caroline Sabatier-Ungher.“ 

Zu einer ſolchen allerdings noch immer in Ausſicht genomme 
nen Reiſe nach Florenz, wo ſich mir die Spuren eines ſehr werth⸗ 
vollen Beethovenſchatzes aufgethan haben, iſt es nicht gekommen. 
Das Bild der alten Dame aber zeigt durchaus noch die ungemein 
liebenswürdige Heiterkeit und große Herzensgüte im Totalausdruck 
des Geſichts und vor Allem im Auge. 

L. Nohl im D. M. B. 


verkauft zu 220, 235, 240 A pro Tonne. — Raps loco flau und billi⸗ 
ger mit 270, 276 K pro Tonne bez. — Spiritus loco nicht gehandelt. 


Telegraphische Schlusscourse 


Berlin den 24, Auguft. 1878 23./8.78 
ens 8 fest. 
Russ. Banknot m 3 214 212—80 
Warschau 8 Tage. . i RN 213 —50/212 —25 
Poln. PS ndbr. 5% . 3 66 66 
Loln. Li uidationsbri f 58 —30 58 
Westpreues. Pfandbriefe 95 —50 95—50 
Wesipreus. do. 4½%ů,᷑ ů Ode 101 —80|102 
Posener , neue 4% „ 9520 9520 
Desir. Banknoten i 175 —60ʃ175 - 30 
Disconto Command, . . . 143 —20]141 
Weizen, gbr. 
September-October 192—50|189 
Oktober-November 191—50]188 
1000 „ i 118 
Agnes? 3 ae 119 119-15 
September-Oktober 120 — 50119 
October-November 122—50]121—50 
Rüböl. 
September-October i 62—30 61—40 
October-November . 61 --70| 60—80 
Spiritus: 
loco . . 9 57 60 57--10 


August-September . 66700 56—40 


Seplember- October 53 —50 53 
Wechseldis konto 4% 
Lombardzinsfuss 8 50% 

Thorn, den 24. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
N. S. 

23. 10 U. Ab. 335.07 10,7]: ; 
24. 6 U. M. 334.71 | ne 15 

2 U. Nm.] 334.00 18.80O 2 ht. 


Waſſerſtand der Weichſel am 24. 2 Fuß 3 Zoll. 


Holztrausport auf der Weichſel. 


Einpaſſirt am 22. Auguſt: Führer Grünberg für W. Mals von 
Joſephhoff nach Danzig an Order mit 1 Trafte mit 1857 eichen. Eiſen⸗ 
bahnſchwellen. Führer Wolff Goldmann für Elias Goldmann von Lan⸗ 
zocchow nach Schulitz an Wenge u. Stahmer mit 5 Traſten mit 200 
eichen. Plancons, 82 eichen. runden Klötzen, 200 kiefern. Kantbalken, 600 
kief. Mauerlatten, 10000 eichen. Eiſenbahnſchw., 42 Schock eichen. Bla⸗ 
mieſern. . 

Einpaſſirt am 23.: Führer Blumenfeld für Friedmann von Joſeph⸗ 
hoff nach Schulitz an Bengſch und Habermann mit 4 Traften mit 75 
tief. runden Klötzen, 637 eichen. Plancons, 188 kief. Kantbalken, 1106 
tief. Mauerlatten, 1608 eichen, 654 kief. runden, 267 kief. flachen Eiſen⸗ 
bahnſchw., 560 Schock eichen. Blamieſern, 1002 kief. Schliepern. Führer 
Roſtenſtock für Herzberg von Zawichorts nach Danzig an Stefens mit 
2 Traften mit 4400 eichen. runden Klötzen, 500 tief. Schliepern, 300 kief. 
Mauerlatten, 1000 eichen., 500 kief. Eiſenbahnſchw. Führer München⸗ 
berg für Baumgold und Waſchen von Przedboszieze nach Stettin an Bal⸗ 
zer mit 3 Traften mit 900 eichenen Plancons, 700 kiefernen Balken. 
Führer Münchenberg für Baumgold u. Waſchen von Przedboszieze nach 
Thorn an Order mit 2 Traften mit 323 kief. Rundholz. 400 eichen Pla⸗ 
congs. 25 Schock eichen. Blamieſern. Führer Jacob Fuchs für J. Schwa⸗ 
nenfeldt son Galiezien von Order nach Order mit 2 Trafttn 600 eichen 
Balken 4000 kief. Schliepern. 

Führer M.“ Karafiot für Kon u. Kirchenberg von Uſchezilug nach 
Danzig an Halberſtadt mit 4 Traften mit 1200 kief. Schliepern 1000 
tief. Mauerlatten 6000 eichn. Eiſenbahnſchwellen. Führer Lewien für ©, 
Donn u. Friedmann von Oslawo nach Schulitz an Order mit 4 Traften 
319 kiefern. Rundholz 1000 kiefern. Schliepern. Fübrer Elias Luchſen⸗ 
burg für Luchſenburg von Soletz nach Danzig an Order mit 2 Traften 
1200 kief. Kantbalken 300 eichn. Eiſenbahnſchwellen. 


Einpaſſirt am 24. Auguſt.: Führer Oſias Waecker für Klein und 
Silber von Chriſtanapol nach Danzig an Klein u. Silber mit s Traften 
mit 1000 fief: Kantbalken 1000 kiefer. Schliepern 1500 kief. Mauerlatten 
1600 eichenen Eiſenbahnſchwellen, 12 Schock eichene Stäbe, 600 eichene 
Bohlen, und 600 eichene Bretter. Führer Friedmann, ang Gebrü⸗ 
der Donn aus Wurka nach Danzig an Gebrüder Donn, 3 Traften mit 
909 kiefern Balken, Rundbolz. 


nn —  — §˖r—‚7x«i? ñ— 

Käpitän Boyton, welcher jüngit mit feinem Apparat in 
der Seine herumſchwamm, ſcheint nach Angabe fran zöſiſcher Blät⸗ 
ter ſchon vor 200 Jahren einen Vorgänger gehabt zu haben. Im 
Jahre 1675 lebte in Amiens ein Edelmann, Namens Richard 
Lanquer, Kapitän der Kavallerie, der ein Buch unter nachſtehen⸗ 
dem Titel veröffentlichte: Der Schiffbruch ohne Gefahr, oder die 
Erfindung einer Maſchine, welche man in der Taſche tragen kann, 
die es möglich macht, daß wir in unſeren Kleider Ströme paſſi⸗ 
ren und mehrere Tage auf dem Meere verweilen, ohne Gefahr 
für unſer Leben, und ohne daß wir Waffen und Kleider naß 
machen. 


Die in dem Buche beſchriebene Maſchine nannte man Lan⸗ 
quiere und Richlet giebt in feinem Diktionär der franzöſiſchen 
Sprache die nachſtehende Beſchreibung derſelben: Haut in weiter 
Wulſiform, welche man nach Art eins Gürtels um die Hüfte 
ſchnallt und die einen Menſchen über Waſſer hält. Die Lan⸗ 
quiöre iſt kürzlich erſt erfunden worden und die Leiſtungsfähigkeit 
des Apparats wurde unter den Augen von ganz Paris am 14. 
September 1677 gezeigt. 

Nichts Neues unter der Sonne. 

Die Einnahmen der Pariſer Weltausſtellung betrugen bis 
aus auf den heutigen Tag 5059669 Fres. In derſelben Periode 
nahm die Ausſtellung vom Jahre 1867 nur 3839669 Franes ein, 
Nimmt man nun an, daß ein gleiches Verhältniß auch in der 
letzten Periode der Weltausſtellung zu Tage tritt, ſo würde das 
finanzielle Ergebniß der diesjährigen Weltausſtellung eine Eine 
nahme von 14114662 Free. fein. Die Prämienvertheilung der 
Jury wird die Regierung 1082192 Fics. koſten. 

Die Geſammtkoſten der Ausſtellung betrugen etwa 30 Mill. 
und da die ſämmtlichen Einnahmen des Hrn. Krantz die Summe 
von 18 Millonen kaum überfteigen dürften, fo bleibt ein Minus 
von 12 Millionen, für welches der Stadt Paris der Palaſt auf 
dem Trocadero verbleibt 


Inferate 


Bekanntmachung. 

Der Neuhau eines Feidfahrzeugſchup— 
pens am Katharineuthor, veranſchlagt 
auf 8000 Ar, ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion an einen geeigneten 
Unternehmer verdungen werden. f 

Unternehmungsluſtige wollen ihre 
Offerten bis ſpäteſtens den 31. d. M. 
Vormiltags 11 Uhr im Geſchäftslokale 


Zur Beachtung: 


in anerkannter Vorzüglichkeit und reichſter Auswahl zu Fabrikpreiſen (unter günſtigſten 
bei Garantie und freiem gründlichen Unterricht in Thorn nur allein zu haben bei 


Bertha Freudenreich 


Original-Singer-Nähmaschinen 


Verkaufsbedingungen) 


De 


art 


2 8 B en 
angebotenen F Nähmaſchi⸗ 
s Fabrikat. 


der unterzeichneten Verwaltung vor⸗ 
ſchriftsmäßig einreichen, weſelbſt auch 
die Bedingungen zur Unterſchrift aus 
liegen und die Zeichnungen nebſt Koſten 
Anſchlag eingeſehen werden können. — 
Thorn, den 21. Aunuft 1878 


Kgl. Garniſon-Verwaltung. 


Johannisſtraße 101 | 
Sprechſtunde 9—6. | 


dirieger- D Verein. 


Sonntag, d. 25. d. Mts. Mittags 
11 Uhr Appell im Hildebrandt' 
ſchen Lokal. 

Tagesordnung: Fahnenweihe und 
Sedanfeſt betr. 

Thorn, den 24. Auguſt 1878. 

Krüger. 
General- Verſammlug 
der freiw. Feuerwehr 
Sonntag, den 25. Auguſt Vormittags 
11 Ubr im Vereinslokale. 


Es verfehlt nicht auf den neuen 
am 1. September beginnenden, 
theoretiſchen und practifchen Uns 
terrichts-Curſus zur Anfertigung 
von Damen⸗ und Kindergarde⸗ 
robe, ganz ergebenſt aufmerk am 
zu machen. 

Brückenſtraße Nr. 17. 


Obſtbäume 2 TE 

f ar rüchtig S Ts 
Obſtbäumchen chene Se 
Erdbeeren 3 fraßfrüchtige Sor- 


ten, 100 St. 3 A. 
1000 St. 28 Mr, 


Noſen, niedrig veredelt in reichblü— 


henden ſchönen Sorten A 
50 9, ſtarke 75 4. 
ſo wie auch alle andern Baumſchulartikel 
offerirt zur diesjährigen Pflanzzeit 
bis zum 1. September die Daumſchule 
entweder einzulöſen oder zu prolongiren zu Waldau bei Thon 
da ich nach dieſem Tage die betreffen. Eiſerne Geldſchränke electri⸗ 
den Gegenſtände ohne jede Rückſicht ver- ’ 
kaufen werde. ſche Haustelegraphen, Cloſets 
in verſchiedenen Größen und Eiſen⸗ 


C Preuss, 
Breiten- und Schülerſtraßen⸗Ecke 446. bahnſchinen ee menehh 
Robert Tilk. ö 


Ein Flügel zu verkaufen Neu- 
ſtädtiſcher Markt 237, 1 Tr. Kobe 
Preußiſche Original-Looſe 
1. Klaſſe 159 Lotterie: 1 à 84, / à 42 Mk (Preis für alle 4 Klaſſen: / à 150, 
Ya 75 Mk )verſendet gegen Baareinſendung des Betrages Carl Hahn in Berlin S. 
Kommandantenſtr. 30 


Mein Rückkaufsgeſchäft 
halte ich einem geehrten Publikum beſtens 
empfohlen. Strengſte Diskretion und 
höchſte Preiſe werden zugeſichert. 

R. Dannehl, Mocker. 
Rückkaufsgeſchäft. 

Die Inhaber bereits fälliger Rück⸗ 

kaufsſcheine werden erſucht, dieſelben 


| HH 
Aus ver Kauf. 

N Mit der Anzeige, daß wir unſer 

Dutzgeſchäft zum 1. October aufgeben, 


machen wir gleichzeitig bekannt, daß der Ausverkauf ſämmt⸗ 
licher zu dieſer Branche gehörender Artikel 


vom 15. Auguſt cr. 


bedeutend unter dem Koſtenpreiſe beginnt. 

Beſonders aufmerkſam machen wir auf garnirte und un⸗ 
garnirte Sommer- und Winterhüte, Rips, Taffet, und Sam- 
metbänder in allen Farben und Breiten, Blumen, Spitzen ꝛc. ꝛc. 

Für das uns ſo lange geſchenkte Vertrauen beſtens dankend 
erlauben wir uns zu bemerken; daß Beſtellungen noch bis zum 
1. October angenommen, und wie bisher prompt ausgeführt 


werden. a 
J. E. Mallon. 


Die Akademie für 


Landwirthe, Bierbrauer und Müller, | 


drei getrennte Fachlehranſtalten, 1861 begründet, beginnt das Winterſemeſter 


am 1. November. — Programme zu beziehen durch 
die Direction. 


Worms a. Mb. x 


15 


= A Heſalligen Beachtung, 


Nerven- und Krampfleiden, 
Epilepsie, 
Fallsucht, 


werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren vellſtändig für das ganze 
Leben hindurch geheilt. 

Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel behaftet, 
mögen ſich vertrauensvoll mit genauer Beſchreibung über die Art und 
Dauer des Leidens wenden an 


Sl. J. Gursch 


N 
ee 17), 


A. Hasbrowicz 
pract. Zahnarzt 


M. Haer'ng, Ob 
auch dort Eingang z 


uno geſund ä] wächſe aus den Jah 


— 


Dr. Schneider. 


Künstliche 


ONE HN, 


auch heilt und plombirt 
kranke Zähne 


H. Schneider, 


Brückenstrasse. 


bei 


Hier! 


Das beliebte böhmiſche Bier bei 
A. Mazurkiewiez. 


Aier! 
Dillgurken 
— 2 Carl Spiller 
9000 Mark 
werden per I. September oder von ſo 


gleich auf ſichere Hypothek geſucht. Zu 
erfragen in der Expedition d. 319. 
1000 Zeugniſſe von Perſonen, 


Astına® durch die Methode des 
— Si. Dr. Aubree, in Ferté- 
Vidame (Eure-et-Loire) geheilt wurden. Zur 
Unterrichtung hiervon beziehe man die bezüg liche 
Brochüre. Dieſelbe wird gratis verſandt vom 
einzigen Depofitär für Deutſchland und die 
Schweiz A. Thomass, Apoth. in Bern (Schweiz). je: 
I Zwei ſtarke noch gute Bette 
47 * — * 2 . 
— geſtelle find billig zu ver⸗ 
kaufen Gerechteſtr 103, 1 Tr. links. 


Sichere Heilung. Mehr als 


ET — 5 2 — 
arweln-Oflerte 
Ungarwein- f 
Da wir die Provinz Preußen nicht bereiſen laſſen, wünſchen wir un⸗ 
erem im geſammten Herzogthum Poſen rühmlichſt bekannten . 


erungarwein 

u verſchaffen und erlauben uns nachſtehende vorzügliche Ge⸗, 
rgängen 1868, 1872, 1873, 1874 zu offeriren: 
herber Szamarodni, Tafeiwein „Ar 180. 


j 


fein " „ [7 „ 71 210. 

gezehrter Ob. Ungar 75 240. per Kuffe 
fein 5 „ Differtwein „ 300. | gleich 135 Liter. 
feinſt. 7 . 360. 


Süße Tokayer, bessert, und Arzenei-Weine von 300 - 600 „Ar pro Fuffe. 


” 77 1 5 * 77 * 180—4 [23 Org.⸗Flaſche. 
Für Reinheit und Güte übernehmen 
/, Ya und ½1 Kuffen auch ab unſerem Lager Mad b. Tokay Probe gratis. 


GMrotefendt & Böer. 


Angarweingroßhandlung Ratibor O. Schl. 
Norddeutscher Lloyd. 
Directe Jeutſche Poftdampfſchifffahrt 


von nach 


AMERIKA. 


nach Newyork: | nach Baltimore: | nach New-Orleans: 
jeden Sonntag. jeden zweiten Mittwoch. einmal monatlich. 
Directe Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. 

Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen! 
Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika find 
bevollmächtigt 

Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 

Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 


. : von einer 
Leiſtungsfähigkeit bis zu 2000 Pfund pro Stunde. 


) Vatent-Mineralwaſſer-Apparate (ei 
A. entpſtentt die Maſchinenfabrit von Wo, x r 
Oskar Kropif in Nordhausen a. Harz. X 


rämtirt in allen größeren Ausſtellungen. 
eu Preisliſten gratis. Cen 


Schwediſchen Kolbenweizen 


me Ernte, der bei beſcheidenen Ans 
5 prüchen an Bodencultut widerſtands⸗ 
20 Stück edler litthauer fähig gegen Roſt ꝛc, bei ſehr reichem 
Füllen Strohertrage einen Durchſchnittsertrag 
kommen am 30. Auguſt, Vormit⸗ von über 22 Scheffel 4 86 Zoupfund 
tags 11 Übr auf dem Viehmarkt zu bro preußiſchen Morgen ergeben, offerirt 
Thorn zur öffentlichen Auktion. zur Saat ab hier oder Bahnhof, 100 
Berechtigt zum Mi bieten iſt nach] Zollpfund zu 15 Mark, das x 
dem Statut jeder Einwohner des Thor Dominium Ho henkirch 
ner Kreiſes und die Mitglieder der be» bei Bahnhof Hohenkirch Wſtprß. 
nachbarten landwirtbſchaftlichen Lokal.“ Proben werden auf Wunſch franco 
Vereine. zugeſandt. Zu empfehlen iſt: daß die 
Die Commiſſion. Einſaat nicht zu ſpät erfolgt. 
Meister. Böhm. Säcke werden billigſt berechnet oder 
125 entgegengenommen. 


ar 


EZ Die von dem Aktien⸗Ver⸗ 
band zur Anſchaffung von 


Abſatzfüllen zu Thorn angekauften 


Sorben tft erſchienen 


don * . 
Nicolaus Planenberg, 


4. N. 

N N N J 
Nds 
N Ss N 


Die 
Majestätsbeleidigungen 
und die 
Preuss. Justiz, 
Preis 60 Pf. 

Löbau Weſtpr. 
Rich. Skrzeezek. 
In Thern vorräthig bei 
Walter Lambeck. 
Von dem früheren Kess 


6 ſprungſähige Br ler'ſchen Grundſtück auf der 


Mocker find noch 4 Wieſen⸗Parzellen 


Gummiartike! 
— besonderer 
Speeialltäten. 
A Beantwortung jeder An- 
trage. Zollfreie Zusendung 
nach allen Ländern. Speciel- 

I 
DDr 2 ä 
Gypsrohr 


Carl Spiller. 


'reislisten gratis. 
Gren 


L 
BE 


ER Lilioneſe, das bekannte kos' 
fi metiſche Schönheilsmittel 
dient zur Entfernung aller 
er. Hautunreini;feiten, a Fl. 

a Ay halbe Fl. 1 . 50 4 
Orientaliſches Enthaarungs⸗ 


mittel a Fl. 2,50 , zur Beſeiti⸗ 
gung der das Geſicht entſtellenden 
Haare binnen 15 Minuten, z. B. der 
bei Damen vorkommenden Bartſpuren, 
zuſammen ewachſenen Augenbrauen, des 
zu weit ins Geſicht gehenden Haarwuchſes, 
obne jeden Nachtheil für die Haut. 
Erfinder Rethe u. Co in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F Menzel. 


Ye 


wir jede Garantie. Verſendung in Sedan! Sedan! Sedan! 


Waſchächte Fahnen! Ballons, Lam⸗ 
pions, Pechfackeln, gefüllte Fetuöpfchen, 
Feuerwerkskörper, Kaiſer, Kronprinz ze. 
in Lebenegröße, große Depeſche an Kö. 
nigin Auguſta vom 2. September 1870 
75 Pf. Feſtabzeichen. 

Bonner Fahnenfabrik Bonn. 

Den Herren 


6 „‚golhändfern 

empfie 
Kubik-Tadellen 

ud Holz:Liften 


die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Meine 


Waffermähle, 


mitten in Erfurt, 50,000 Einwohner, 
ſchöͤnſte Lage der Stadt, am Kornmarkte 
gelegen, 5 Gänge, Griesputz⸗ u Rei⸗ 
nigungsmaſchine, mit hinreichender Waſ⸗ 
ferkraft, neuem am Markt gelegenen 
Wohnhauſe, will ich ſofort bei 6000 
Thaler Anzahlung für den feſten Preis 
von 18,000 Thl. verkaufen. Nur reelle 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere durch: 


Rudolf Mosse, 
Erfurt. 


Einen Hausdiener 
ſucht das „Victoria Hotel.“ 
Ein tüchtiger Scbloſſergeſelle 
findet dauernde Beſchäftizung bei 
C. Labes, Schloſſermeiſter. 
Eine alte Frau wünſcht als Mitbe⸗ 
wohnerin 1 zu werden; zu 


erfragen Bache ie 

i Pentionärinnen 

im Alter von 10 bis 12 

Jahren finden freundliche Aufnahme. 

Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 
rückenſtraße Nro. 12 find 2 Gr 
ſchäfiskeller, auch ſich zu Woh⸗ 

nungen eignend, zu vermiethen. 

En kleine Wohnung von 2 Zimmern 

iſt zu vermiethen bei 


nungen zu verm. Simon Leiser. 


Eis Hausflurladen iſt zu vermietben 
vom 1. Octob. Breiteſtr. 90 b. 


Meere Wohnungen vom I. Octob. 


in meinen Häuſern Bromberger 


Dresden, Kaulbachstrasse Xo. 31. I. Et. 


NB. Unbemittelte werden berücksichtigt! 


L holländische Bullen 
— (Amſterdamer Race) 


hez, pr. Bahnhof Brie⸗ 


— — 
ſind in Wal 
ſen Wſtpr., zu verkaufen 


— —— ͤ äu— man 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst 


von circa 1½ Morgen unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres bei 
Aron S. Cohn, Thorn. 


Lambeck in Thorn. 


Vorſtadt 2. Linie zu vermiethen. 
2 W. Pastor. 
Wohnung 4 Zimmer und Zubebör 
zu vermiethen Neuſt. Markt 143 
2 2 Pankow. 
Neu, Markt 255 iſt eine freund⸗ 
liche Wohnung zu vermiethen. 
(ie kleine comfortable Wohnung mit 
ſchönen Wirthſchaftsräumen zu 
vermiethen. 


Gebrüder Neumann. 
— —— 


Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


